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STEFAN ALBRECHT

WARUM TRAGEN WIR EINEN GÜRTEL? 
DER GÜRTEL DER BYZANTINER – SYMBOLIK UND FUNKTION

DER GÜRTEL DER MÖNCHE

»Warum tragen wir einen Gürtel?«1, fragte Dorotheus von Gaza (6. Jahr hun dert) in seinen Didaskaliai und
gab zur Antwort: »Der Gürtel, den wir tragen, ist zunächst ein Symbol, dass wir wohlgerüstet für die Arbeit
sind. Denn ein jeder, der arbeiten will, gürtet sich zuerst und beginnt so sein Werk, wie es heißt: Eure
Lenden sollen umgürtet sein2. Und weiter, dass der Gürtel aus toter Haut ist, sodass auch wir unsere
Vergnügungssucht abtöten. Nämlich der Gürtel ist um unsere Hüften. Dort sind die Nieren, in denen es
heißt, dass die Begierde der Seele sei. Und das ist es, was der Apostel sagt: Tötet nun eure Glieder, die auf
der Erde sind, Unreinheit, Leidenschaft etc. 3«.
Dorotheus steht mit seinen Didaskalia erkennbar in der Tradition, die ihm im Kloster des hl. Seridon bei
Gaza vermittelt worden war, also in der Tradition der Apophthegmata Patrum, Euagrios’ Pontikos4 sowie
der Kappadokier. Mit seinen Äußerungen über den Gürtel fasst er die für das Mönchtum relevanten Punkte
prägnant zusammen. Er fragt jedoch nur noch nach der symbolischen Bedeutung des Gürtels und erklärt
nicht, wieso man ihn überhaupt trägt5.
Dies wollte vor ihm beispielsweise Basileios d. Gr. (ca. 330-379) tun, der in seinem sogenannten Asceticon
magnum auf die Frage 23 !"#$ %&' ()*+' (Über den Gürtel) zwar nichts über die Symbolik sagte, aber
umso mehr über die durch biblische Vorbilder gebilligte Praxis des Gürteltragens: Denn auch Elias6, Hiob7,
Petrus8, Paulus9, die Jünger Jesu überhaupt10 und sogar Jesus selbst, der den Jüngern die Füße wusch11,
trugen Gürtel 12. Dabei ist es bemerkenswert, dass die Frage 22 sich auf die Kleidung im Allgemeinen
bezieht und der Gürtel gesondert behandelt wird. Auch der häufig zitierte Schüler Johannes Chrysostomos’
Johannes Cassian (ca. 360-430/5) äußerte sich in seinen zwölf Büchern »De institutis coenobiorum et de
octo principalibus vitiis«, die er 419 bis 426 für Bischof Castor von Apta Julia in Anlehnung an Euagrios
Pontikos (346-399) und die ägyptische Tradition verfasst hatte, ausführlich über den Gürtel und seinen
Gebrauch. Cassian stellt den Gürtel an den Anfang und das Ende seiner Betrachtungen über das Mönchs-
gewand. Dabei beginnt er mit der Feststellung, dass der Mönch als miles Christi stets seine Hüften gegürtet
haben solle – eine Anweisung, die er sogleich mit nur etwas weniger Schriftbelegen als Basileios d. Gr.
rechtfertigt, was er bei keinem anderen Kleidungsstück tut13. Anders aber als Basileios und mit Bezug auf
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1 Regnault / de Préville, Dorothée de Gaza 172. (16.) »,-.µ"* /0
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2 Lk 12,35. 
3 Kol 3,5.
4 Guillaumont / Guillaumont, Évagre le Pontique, Prolog 34. 
5 Vergleiche grundlegend zum Gürtel bei den Byzantinern schon:

Kukules, Byzantinon bios 50-55. – Kazhdan, Belt 280. – Sowie
Speyer, Gürtel, Speyer konzentriert sich dabei allerdings natür-
lich auf die spätantike bzw. frühbyzantinische Zeit, viele Nach-
weise stammen bei ihm aus dem Westen des Reiches. 

6 2 Kön 1,8.
7 Hiob 38,3.
8 Apg 12,8.
9 Apg 21,11.

10 Mt 10,9.
11 Joh 13,4.
12 PG 31, 981.
13 Guy, Jean Cassien 36-39 u. 52-55 (lib. I. de habitu monachorum

capitula 1. De cingulo monachi; 11. De cingulo spiritali et sacra-
mento ipsius). Cassian rekurriert nicht auf die genannten Stellen
bei Hiob, Mt, Joh., wobei die reduzierte Auswahl offenbar zu
keiner anderen Interpretation führt.



dieselben Schriftstellen wie Dorotheus erläutert Cassian am Schluss über den geistlichen Gürtel die symbo-
lische Funktion dieses Kleidungsstückes, wobei er bei seinem Lehrer Johannes Chrysostomos Anleihe
nimmt, der bereits in seiner Homilie über Johannes den Täufer formulierte, dass das tote Gürtelleder für die
Ab tötung der Begierde stehe14. 
Viele Mönche legten sich in diesem Verständnis (teilweise sogar eiserne) Bußgürtel an: Beispiele finden wir
in der Mönchsgeschichte des Theodoret von Kyrus (393-ca. 458/460)15. Hier ist die Rede von Eusebios so -
wie der Marana und Kyra, die sich aus Gründen der Bußdisziplin Eisengürtel als Gewicht umbanden, sowie
von Symeon, der sich einen Bußgürtel aus Palmstricken machte, der seine Haut aufriss. Auch Theodor von
Sykeon soll ein solches Bußinstrument getragen haben16. 
Ledergürtel trugen ausnahmsweise auch Nonnen, wie die hl. Matrona und ihre Mitschwestern, denen
 Basia nus anstelle des Wollgürtels und Schleiers der Frauen, den breiten Ledergürtel und das weiße Pallium
der Männer gab17.
Man wird nicht weit fehlgehen, wenn man behauptet, dass es insbesondere solche Gürtel waren, die im
asketischen Sinn getragen wurden (wohl aber keine Eisengürtel), denen vielfach Wunderkräfte zugeschrie -
ben wurden. Von Gürtelwundern erfahren wir an mehreren Stellen: Beispielsweise heißt es wiederum von
Theodor von Sykeon, dass er einen kranken Mann dadurch geheilt habe, dass er sich dessen Gürtel
schicken ließ und ihn geölt und gesegnet wieder zurückschickte18. Gerontios schrieb in seinem Leben der
hl. Melanie davon, dass ihr Gürtel eine mit einem toten Kind in den Wehen liegende Frau von ihren Qualen
erlöst habe19. Mehrfach wird davon berichtet, dass der hl. Theodor von Sykeon dadurch, dass er einen Gür -
tel gesegnet hatte, kinderlosen Paaren zu Nachwuchs verholfen habe20 (möglicherweise handelte es sich
dabei um Hochzeitsgürtel, von denen noch die Rede sein wird) 21. Deutlich später – im 10. Jahr hun dert –
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14 PG 59, 491. Ähnlich äußerten sich später Maximus Confessor
(Decklerck, Maximi confessoris quaestiones 1,68. u.a.), frühere,
ähnliche Belege finden sich bei Gregor von Nyssa, der häufig
von der toten Haut (Leder) als einem Symbol für die Abtötung
spricht (PG 44, 333. 385. passim). Dementsprechend ist mögli-
cherweise das Lösen des Gürtels am Wochenende bei den Mön-
chen in den Klöstern des Pachomios als Zeichen für die Bereit-
schaft zum Fest zu verstehen (Laager, Palladius 32). 

15 Canivet / Leroy-Molinghen, Théodoret de Cyr 304. – Gutberlet,
Theodoret von Cyrus.

16 Festugière, Vie de Théodore de Sykeôn 27. 
17 Talbot, Holy Women 63f. – Zum Gürtel der Frauen vergleiche:

Spatharakis, The Portrait, 19. – Die hier beschriebenen drei

Frauen, die mit kostbaren Gürteln gegürtet waren, dürften eine
Anspielung auf das apokryphe Testamentum Jobi gewesen sein,
wo die Rede davon ist, dass Hiob seinen drei Töchtern Gürtel als
wirksames Zeichen ihrer Berufung als Prophetinnen und Jung-
frauen übergeben habe, worauf diese verschiedene Formen der
Glossolalie erwarben. – Brock, Testamentum Jobi 54-57. – Ver-
gleiche: Schopphoff, Gürtel 104. – Klauck, Religion und Gesell-
schaft 127f. 

18 Festugière, Vie de Théodore de Sykeôn 156. 
19 Krottenthaler, Das Leben der heiligen Melania von Gerontius 61.
20 Vergleiche auch: Congourdeau, Les variations 43-47.
21 Festugière, Vie de Théodore de Sykeôn 93; 145; 156; 170. 

Abb. 1 Goldene Byzantinische Schnalle
des Typs E34 aus dem 7. Jahr hun dert,
Fundort unbekannt, L. 5,1cm (RGZM
Mainz, Inv.-Nr. O.38987).



er zählt der Verfasser der Vita Basileios’ d. J. Gregor über sich selbst, er habe den Gürtel des Heiligen von
die sem als ein Phylakterion erhalten22.
Trotz aller bibelbezogenen23 zeitgenössisch ganz üblichen allegorischen und asketischen Betrachtungen
des Gürtels der Mönche schien immer wieder der Gürtel durch, von dem man sich offensichtlich absetzen
wollte: der Soldatengürtel.
Johannes Chrysostomos nahm Anleihe beim Gürtel des Soldaten, den der Gürtel dadurch, dass er die
Kleider hochnehme, vor dem Fall hindere, dessen Gürtel seinen Hüften Halt geben: »und der Gürtel hat im
Kriege den Zweck, diesen in uns liegenden Stützpunkt mit kräftigem Schluss zusammenzuhalten. Zu
diesem Behufe umgürten wir uns auch, wenn wir laufen; der Gürtel sichert den starken Halt in unserem
Körper«24. Cassian wollte den Mönch durch den Gürtel sogar zum Soldaten Christi machen25.
Es war vermutlich vor allem der Soldatengürtel, welcher bei den Vätern Ärgernis erregte und von dem sie
sich ab gren zen wollten, weniger der kostbar ausgestattete und verzierte Gürtel reicher Frauen und Män -
ner26. Jener Gürtel war doch vor allem zunächst Zeichen des Soldaten und der Herrschaft gewesen, wie
man im Um kehr schluss zum berühmten Dictum des Servius »omnes qui militant, cincti sunt«27 be haup ten
kann. Daher stellte auch beispielsweise Kyrill von Alexandrien (375/380-444) in seinem Jesaias-Kom men tar
lapidar fest: Der Gürtel ist das Zeichen der Macht28. Und Johannes Chrysostomos nennt den Gürtel noch
vor Herold, Wa gen und Schwert als Zeichen des Archon29. Und an anderer Stelle spricht er über die Verlas-
senheit des Men schen, dem weder Gürtel, noch Gold, noch Heer, noch Besitz und auch kein Ruhm helfen
kön nen30. Auch Gregor von Nyssa sieht in seiner ersten Homilie über die Seligpreisungen im Gürtel ein
Sym  bol von Glanz und Macht, wenn er fragt: »Wo sind die Zeichen deiner gegenwärtigen Blüte? wo die
schöne Farbe dei ner Wange? wo deine reizenden Lippen? wo die kecke Schönheit deiner Augen, die unter
ge schwun gen en Brauen hervorleuchtet? wo die geradlinige Nase im feinen Antlitz? wo die um den Nacken
wallenden Haare und die Locken um die Schläfe? Wo sind die Hände, die den Pfeil vom Bogen schnellen,
die Füße, die das Pferd spornen? Wo ist der Purpur, wo das feine Linnenkleid aus Byssos, wo der Mantel,
der Gürtel, die Schuhe? Wo ist das Pferd und sein Lauf, sein Übermut? Wohin ist alles, was jetzt deinen
Hoch  mut nährt?«31

Um einiges später empfiehlt auch Prokopios von Gaza (ca. 465-529) in seinem Jesajas-Kommentar, die
Wür-de der Welt für nichts zu achten und anstelle des kaiserlichen goldenen steinbesetzten Gürtels Gerech-
tigkeit und Wahrheit anzulegen32.
Das Ablegen des Gürtels galt daher in den Märtyrerberichten als Symbol dafür, den Soldatendienst aufzu-
geben und zugleich dem Kaiser und damit den heidnischen Göttern abzusagen. Wer den Gürtel ablegte,
bekannte sich zu Christus. Beispiele dafür lassen sich in großer Zahl nicht nur im Synaxar von Konstanti-
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22 Vita Basilii Iunioris 25, vergleiche: Da Costa-Louillet, Saints de
Constantinople 504. 

23 Von großer Bedeutung war natürlich noch der Gürtel der Got -
tes mutter, der aber als Sonderfall hier nicht weiter behandelt
wer den soll. 

24 PG 62, 164, dt. Stoderl, Johannes Chrysostomus VI, 14.
25 Goodrich, Contextualizing 127. – Driver, John Cassian 73. 
26 Gürtel, die – wie auf zahlreichen Illustrationen zu sehen ist –

lediglich praktischer Bestandteil der Kleidung waren, erregten
keinen Anstoß. So lobt Gregor von Nazianz ein »Gewand, wel-
ches keine Hoffart zulässt«, und einen »Gürtel, dessen Schmuck
die Schmucklosigkeit ist und der das Kleid nur etwas und fast
unbemerkbar aufschürzt« (Haeuser, Gregor von Nazianz 192). –
Auch Basilius d. Gr. kennt das einfache Gewand aus grobem
Tuch, Gürtel und Schuhen aus ungegerbtem Leder als einem
Christen angemessene Kleidung. Zu seiner »schäbigen Klei-
dung« gehört, dass das Oberkleid durch einen Gürtel eng an
den Leib angeschlossen werde, wobei der Gürtel aber nicht

hoch über den Lenden liege, da dies weibisch sei, und außer-
dem solle der Gürtel nicht locker sitzen, da dies weichlich sei
(PG 32,232). Von solchen gewöhnlichen zivilen Gebrauchsgür-
teln ist sonst kaum die Rede, man findet sie dementsprechend
am ehesten in »Gebrauchsliteratur«, wie der Geoponika (Beckh,
Geoponica 6.11.5), vergleiche: Rautman, Daily life 181.

27 Servius, Commentarius in Vergilii Aeneida VIII, 724.
28 PG 70, 320. »d)*+ /0 :+µ"Y.* V#-&'«.
29 PG 51, 94 »`πW %&' ()*+' /0 πK=3* /.13µK(.µ"* %W* N#--

.*%2, VπW %&' %.7 1e#L1.' 6J*&', VπW %A* f2</.;-J*,
VπW %.7 Q-eµ2%.', VπW %.7 c56.L'g %27%2 G4# πK*%2
V#-&' :;µ<.=2«.

30 PG 62, 746 ».C :Lµπ#K%%"3 µ.3 ()*+, .C :Lµ<K=="%25 µ.3
-#L:W', .C1 ?c23#"Y%25 µ" :%#2%W', .C =L%#.7%25 µ" -#eµ-
2%2, π"#362*"Y' .C /32:)(.L:3*g«.

31 PG 44, 1204. – Weiß, Gregor von Nyssa 1, IV.
32 PG 87.2, 2045. 



nopel finden, wo Sergios und Bakchos33, Hesychios34, Viktor, Zenon, Zotikos, Akindynos und Kaisareios35

– um nur einige wenige zu nennen – den Soldatendienst auf diese Weise aufgaben36. 
So ist auch das Tun des Theodoros von Sykeon zu verstehen, der zunächst im Alter von gerade sechs Jahren
von seiner Mutter einen goldenen Gürtel und reiche Gewänder angefertigt bekommt, damit er in Konstan-
tinopel in den Hofdienst gelange (wogegen der hl. Georg einschreitet) 37. Als ihn später seine Mutter und
seine Großmutter darum bitten, dass er, um einen hohen Gast zu empfangen, aus seinem Oratorium
herunterkommen solle, legt er diesen Gürtel demonstrativ ab38. 
Stets ist also der Soldaten- oder Prachtgürtel im kritischen Blick der Hagiographen und Kirchenväter.

DER GÜRTEL DER SOLDATEN UND AMTSTRÄGER

Dieser frühchristlich geprägte Diskurs verhinderte aber keineswegs, dass der Gürtel weiterhin ein wichtiges
Herrschaftssymbol war, was etwa in legislatorischen Quellen und insbesondere im Hofzeremoniell überaus
deutlich wird. Denn den Gürtel zu tragen blieb Vorrecht der Soldaten und Beamten, sein Verlust ein Zei-
chen der Degradierung. 
In den im »Codex Iustiniani« gesammelten Gesetzen ist der Gürtel stets Zeichen von Amtswürde und Rang
und dementsprechend bedeutet deren Entzug den Verlust von Würde und Rang. In diesem Sinne legten
die Kaiser Theodosios und Valentinius um 440 eine Ordnung der Würdenträger fest, nach der die illustres
zuerst, dann die ehemaligen Amtsinhaber, die auch jetzt das Recht haben, einen Gürtel zu tra gen, das
Emblem der Würde der illustres, dann drittens diejenigen, denen die Insignien des Ranges eines illustris
gesandt wurden, viertens diejenigen, die anwesend sind und eine Ehrung durch kaiserliches Patent ohne
Gürtel erhalten haben, fünftens diejenigen rangierten, die in Abwesenheit von Konstantinopel Insignien er -
hiel ten, aber keinen Gürtel 39. Kaiser Anastasios verlieh seinem und dem Kämmerer seiner Frau das Recht,
nach dem sie aus dem Dienst ausgeschieden und in den Senatorenstand erhoben wurden, einen Gür tel zu
tragen, wann immer sie ihre Güter besuchen oder sonst auf Reisen waren40. Diese Gürtel waren selbst -
verständ lich bevorzugt ausgestattet, weshalb Kaiser Leon ausdrücklich verbot, bestimmte Materialien für
den Schmuck »privater« Gürtel zu benutzen41. 
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33 Delehaye, Synaxarium 115f. (Sergios und Bakchos) »h.7%. /0
µZ 12%2/"cKµ"*.3 V6i#DI+:2* %K' %" ()*2' 12$ %4 µ2*3-
K132 %4 ?π$ %.Y' %#2-e=.3' 2C%A* 1"5µ"*2, jπ"# :;µ<.=2
*.µ5(.*%23 %&' V#-&' […]«.

34 Delehaye, Synaxarium 505, »[…] %.k' ?* :%#2%"5l -#3:%32*-
.k' =;:2*%2' %4' ()*2' E/3J%";"3*, 12$ π.==A* %W* V1="&
µm==.* b=.µD*J* <5.* n %Z* ?* VπJ="5l %3µe* […]«. 

35 Delehaye, Synaxarium 617f. »o /D G" p#3:%.6>#.', q"J*m'
12$ `*%J*Y*.' /.#L6>#.3 r*%"' %.7 /L::"<.7' <2:3=DJ'
12$ π2#3:%Kµ"*.3 2C%s ?* µ3t %A* Xµ"#A* %W* µ"G2=.µK-
#%L#2 Vπ+*A' ?%K(.*%3 12$ /3’ 2C%.7 %Z* %.7 *"1#.7 H==-
+*.' V*K:%2:3* /34 %&' π#.:1=e:"J' %.7 q".7 Vπ23%.7-
*%3, %2;%+* E/>*%"' O' %K-.' /34 π#.:"L-&' %.7 uG5.L G"G-
"*+µD*+*, π2#2L%512 f5]2*%"' %4 Bπ=2 12$ %4' ()*2'
2C%A* ?*)π3.* %.7 <2:3=DJ' 12$ π2*%W' %.7 I"K%#.L %W*
p#3:%W* Oµ.=>G+:2* q"W* µ>*.* "\*23 V=+I3*>*«. 

36 So u.a. auch Simeonova, In the Depths 96f. 
37 Festugière, Vie de Théodore de Sykeôn 5. 
38 Festugière, Vie de Théodore de Sykeôn 12. 
39 C 12.8.2 Imperatores Theodosius, Valentinianus. »Omnes privi-

legia dignitatum hoc ordine servanda cognoscant, ut primo loco
habeantur ii, qui in actu positi illustres peregerint administratio-
nes: secundo venient vacantes, qui praesentes in comitatu illus -

tris dignitatis cingulum meruerint: tertium ordinem eorum pro-
spicimus, quibus absentibus cingulum illustris mittitur dignitatis:
quartum honorariorum, qui praesentes a nostro numine sine
cingulo codicillos tantum honorariae dignitatis adepti sunt:
quintum eorum, quibus absentibus similiter sine cingulo mit-
tuntur illustris insignia dignitatis«.

40 C 12.5.5 Imperator Anastasius. »Iubemus duobus viris illustribus
praepositis utriusque sacri cubiculi tam nostrae pietatis quam
nostrae serenissimae coniugis, post finitam militiam si senatorio
fuerint consortio sociati, licere, quotiens ad adspiciendos agros
suos vel ob aliam causam proficisci voluerint, cingulo uti, cum
hoc ad implendum eorum desiderium et ad nullius laesionem
respicere videatur«. 

41 C 11.12.1 Imperator Leo. »Nulli prorsus liceat in frenis et eque-
stribus sellis vel in balteis suis margaritas et smaragdos et hya-
cinthos aptare posthac vel inserere. Aliis autem gemmis frena et
equestres sellas et balteos suos privatos exornare permittimus.
De curcumis vero omnem prorsus qualiumcumque gemmarum
habitum praecipimus submoveri. Fibulis quoque in chlamydibus
his utantur, quae solo auro et arte pretiosae sunt. Si quis autem
contra interdictum pietatis meae fecerit, sciat se continuo quin-
quaginta libris auri esse multant«. – Vergleiche: Delmaire, Le
vêtement 195.



Von solchen prächtigen Gürteln berichten verschiedene Quellen, freilich ohne dass wir etwas genaueres
über deren Gestaltung erfahren, eine Ekphrasis oder ein Epigramm auf einen Gürtel wird man in byzanti-
nischen Texten vergeblich suchen.
Auch Flavius Cresconius Corippus (ca. 500-ca. 570) beschreibt zwar in seinem Enkomion »In laudem Ius -
tini« das Gewand des neuen Kaisers Justin II., wo er den Herrscher als u.a. mit einem goldenen mit Edel -
stei nen be setz ten Gürtel darstellt 42; er erzählt auch von kostbaren edelsteinbesetzten Gürteln der Of fi zie -
re des Jo han nes Troglita43 – eine genaue Beschreibung dieses Kleidungsstücks hat er uns aber leider nicht
ge liefert. 
Mehr über die künstlerische Ausgestaltung eines solchen Gürtels und sein Prestige findet sich bei Simo-
kattes, der die Geschichte eines Gepiden erzählt, der auf der Jagd einen kaiserlichen Leibwächter tötete, und
ihn seines prächtigen goldenen Gürtels beraubte. Der Gepide zog dann nach Konstantinopel weiter und gab
die Beschläge des Goldgürtels einem Goldschmied, damit er sie einschmelze. Dem Schmied war das offen-
sichtlich nicht ganz geheuer, da er als Fachmann ja sah, dass die Gürtelglieder sehr fein gearbeitet waren,
also wohl erkannte, dass der Wert des Stückes weit über seinen Materialwert hinausging. Da er außerdem
meinte, dass der Gürtel seinem ursprünglichen Träger gewaltsam abgenommen worden war und zur Über-
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42 Vergleiche auch: Kap. I. 92 des Zeremonienbuches zum Ge -
wand seines Vorgängers, Kaiser Anastasios I. – Reiske, De cere-
moniis 423. 

43 Cameron, Corippus II, 106 (außerdem II, 88; IV, 232. 496). –
Antès, Corippe 37f.

Abb. 2 Kerbschnitt- und punzverzierte Beschläge eines spätrömischen Militärgürtels aus dem zweiten Viertel des 4. Jahr hun derts,
Grabfund Kemathen (Bayern, BRD), Br. max. 10cm (Archäologische Staatssammlung München).



zeugung gelangte, einen Barbaren vor sich zu haben, überantwortete er den Mann dem Gericht. Dort gab
der Beschuldigte an, er habe den Gürtel dem Sohn einer Konkubine des langobardischen Königs abge-
nommen, den er im Krieg getötet habe. Jedoch kam er aufgrund der Chronologie seiner Geschichte damit
nicht durch und entging nicht seiner Strafe44.
Von der Art und Weise, wie Würdenträger zu solchen Gürtel gekommen sind, erfahren wir aus dem Zere-
monienbuch, einer Kompilation Kaiser Konstantins VII. Porphyrogennetos. Im darin integrierten Taktikon des
Philotheos Protospatharios aus dem Jahr 899 ist die Rede von den Magistroi, deren Ehrenzeichen eine weiße
mit Gold durchwirkt Tunika, ein Schultertuch mit goldenen Tafeln (chrysotablos) und ein roter mit Edel -
steinen geschmückter Ledergürtel, der »baltidion« genannt wird, war. Der Kuropalates wurde durch eine
rote Tunika ausgezeichnet, die mit Gold bestickt war, sowie durch eine Chlamys und einen Gürtel – des sen
Aussehen nicht näher spezifiziert wird. Der Nobilissimos trug eine purpurne Tunika, die mit Gold durch webt
war, sowie eine Chlamys und einen Gürtel. Es sind dies die nach dem Kaisar höchsten Ehrenstel len (/3K
<#2<"5J* Vc523). Alle erhielten diese Gürtel und die übrigen Ehrenzeichen aus der Hand des Kaisers in einer
Kirche. Andere Amtssymbole sind goldene Stäbe, Fibeln, Ketten, Kodizille oder Elfenbein tafeln45. 
An anderer Stelle des Zeremonienbuches ist die Rede von der Kleidung des Senatspräsidenten, die aus einer
mit Hyazinthen besetzten Tunika, einem edelsteinbesetzten Purpurgürtel und einer weißen Chlamys, die
mit Goldstreifen, goldbesetzten Tafeln und kleinen Efeublättern geschmückt ist, bestand46. Insbesondere
die Form der Promotion der Magistroi wurde im Zeremonienbuch mit dem Gürtel verbunden: Dabei wird
im 26. Kapitel beschrieben, wie der Kaiser im Zusammenwirken mit dem Praipositos und dem Zeremoniar
dem Kandidaten Sticharion und Gürtel übergibt, was im 46. Kapitel noch einmal wiederholt wird47. Bemer-
kenswert ist, dass die Patrikia zoste, also die gegürtete Patrikierin, anders, als es ihr Name suggeriert –
jeden falls im Kletorologion des Philotheos – als Amtssymbol Elfenbeintafeln (wie die Patrikioi) und nicht
etwa einen Gürtel erhält 48. Dass sie den Gürtel in ihrem Namen führt und einen so hohen Rang einnimmt,
könnte darauf hin deuten, dass sie gewissermaßen »vermännlicht« worden ist, eine Praxis, die offensicht-
lich auch bei der hl. Matrona eine Rolle gespielt haben könnte49. Andererseits kennt das Zeremonienbuch
auch eine zeremonielle Gürtellosigkeit. Es wird dort nämlich beschrieben, wie Araber in weißen und aus -
drück lich ungegürteten Gewändern an einem Weihnachtsbankett teilnahmen50. Ob sie so die Rolle von
Neo phy ten oder Engeln übernehmen sollten, wie L. Simeonova annimmt, muss angesichts der Tatsache,
dass die Offenbarung des Johannes51 sieben Engel mit weißen Gewändern und goldenen Gürteln auftreten
lässt, bezweifelt werden, ohne dass hier eine andere Erklärung angeboten werden kann52.
Nachdem über vierhundert Jahre keine weiteren zeremoniellen Vorschriften überliefert sind, kennt der so -
ge nann te Pseudo-Kodinos (De officiis) weitaus weniger Bestimmungen über Gürtel.
Zwar nennt dieser Traktat den Gürtel als Bestandteil der Amtstracht, beschreibt aber mehr das, was am
Gür  tel zu befestigen ist 53. Nur was die sogenannte Granatza betrifft, ein angeblich sich auf assyrische Zei -
ten zurückführendes Gewand, sagt der Pseudo-Kodinos, dass ihn die Kaiser ohne Gürtel tragen, wobei die
Är mel gerade hinab bis auf die Fersen reichen. Die Großen jedoch haben ebenfalls die Erlaubnis, ein solches
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44 De Boor, Theophylacti Simocattae Historiae 6, 2, 6 und 6, 10,
13. 

45 Reiske, De cerimoniis 710f. – Über die Art und Weise, wie und
wo die Magistroi bei einem diplomatischen Empfang ihre Gür-
tel trugen, vergleiche: Reiske, De ceremoniis 585f. bzw. Oiko-
nomidès, Les listes 95 u. 97.

46 Reiske, De ceremoniis 440. 
47 Reiske, De ceremoniis 143f.; 232f. 
48 Oikonomidès, Les listes 95.
49 Guiland geht davon aus, dass mit dem Wort Zoste auf den Loros

angespielt wird, den die Patrikia zoste tragen durfte, eine
andere These ist, dass die Patrikia zoste das Privileg hatte, die

Kaiserin zu umgürten. – Vergleiche dazu: Guilland, La patri-
cienne à ceinture 269f. – Vergleiche: Preger, Scriptores 3,204. –
Patlagean, L’histoire de la femme 610-614. – Sowie Bennasser,
Gender and Sanctity 64-68. – Das männliche Mönchsgewand
galt als Anerkennung der – als männlich empfundenen – gro-
ßen Frömmigkeit der heiligen Frau. – Zum Gürtel der Frauen
kurz auch: Dawson, Propriety 56f.

50 Oikonomidès, Les listes 169.
51 Offb 15,6.
52 Simeonova, In the Depths, 83-98.
53 Verpeaux, Pseudo-Kodinos 161f. u. 181. – Vergleiche: Parani,

Cultural Identity.



Ge wand zu tragen, müssen aber dabei einen Gürtel benutzen und die Ärmel müssen hinter dem Rücken
fest gebunden werden. So getragen heißt das Gewand dann Lapatza54. 
Ab seits der kostbaren Amtsgürtel war der Soldatengürtel aber zumeist einfach nur ein praktischer Bestand-
teil der militärischen Bekleidung, und so kommt er auch häufig in den Taktika aber auch in Chroniken vor:
Das Strategikon des Maurikios schreibt etwa betreffend die Bekleidung der Infanteristen vor, dass die
Soldaten eine »gotische Tunika« oder ein knielanges Obergewand, dazu gotische Schuhe mit Sohlen, aber
ohne Schnabel, sowie einen schmalen Gürtel, aber keine bulgarischen Mäntel tragen sollten55. 
Die um 950 entstandene Sylloge tacticorum schreibt Kavalleristen wie Infanteristen vor, was sie an ihren
Gürteln mitzuführen haben: eine Feile, einen Pfriem, ein Messer sowie Leim und ähnlichen Bedarf56. Nike-
phoros II. Phokas57, der die Vorschriften der Sylloge kritisch übernahm, bestimmte, dass alle Infanteristen
an ihren Gürteln Schwerter (:π2I52 (J:%5132) und Äxte oder Eisenkeulen sowie Schleudern führen
sollten, was im Wesentlichen auch für die Kataphraktoi galt. Die Bogenschützen sollten außerdem Kabadia
in ihre Gürtel einhängen, um ihre Pferde und ihren eigenen Unterleib zu schützen. 
Ganz geläufig ist auch in der Verwaltungspraxis die Rede vom Gürtel, wo ()*+ häufig synonym mit Q6 -
651 13.* und V#-Z verwendet wird58:
In den Novellen des Justinians findet sich eine entsprechende Strafandrohung an verschiedenen Stellen,
wo bei häufig noch eine Geldstrafe oder Verbannung mit angedroht werden59. Diese Form der Absetzung
bleibt über Jahrhunderte bestehen und entsprechende Maßnahmen werden noch in der Epanagoge wie -
der holt und sie finden sich auch in den Basiliken, der größten byzantinischen Gesetzessammlung in sechs
Bän den und 60 Büchern (daher auch Hekabiblos oder Hexekontabiblos), die von einer Kommission unter
dem Vorsitz des Protospatharios Symbatios ausgearbeitet und in den ersten Jahren Leons VI. publiziert
wurde und eine lange Wirkungsgeschichte hatte. Auch das Eparchenbuch kennt diese Strafe60.
Johannes Lydus deutet offensichtlich eine je nach Amt verschiedene Ausgestaltung der Amtsgürtel an,
wenn er sich darüber beschwert, dass früher nicht jeder, der einen wie auch immer beschaffenen Gürtel
tragen wollte, dazu die Erlaubnis bekam, ohne vorher einer Prüfung unterzogen worden zu sein61. Jeden-
falls sind diese Gürtel, auch balteus, kartameran bzw. kartalamon genannt, integraler Bestandteil der
Amtstracht des Prätorianerpräfekten62. 
Noch im 11. Jahr hun dert ist der Gürtel Symbol der Amtswürde, die Rede vom Gürtel ist also nicht über-
nommener Diskurs, sondern beschreibt weiterhin die aktuelle Praxis. So heißt es etwa in der Alexias vom
neuen Dux des Illyrikon: »Und nachdem er seinen Abschied für die Reise nach Epidamnos genommen und
die schriftlichen Anweisungen für den Dux-Gürtel erhalten hatte […] verließ er schon am folgenden Tage
die Kaiserstadt in Richtung Epidamnos und Illyrien63. Eustathios von Thessalonike erzählt von Alexios
 Komne nos, der den Gürtel eines Protospatharios getragen habe64. Andere Hinweise auf Amtsgürtel aus
 Chroniken finden wir etwa bei Niketas Choniates, der Anfang des 13. Jahr hun derts davon schreibt, dass
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54 Verpeaux, Pseudo-Kodinos 219. – Vergleiche: Cvetković, Prilog.
55 Dennis / Gamillscheg, Das Strategikon des Maurikios XII B 1.

bzw. Mihaescu, Mauricius lib. 12, c. 8,1. – Moravcsik, Der Name
der Bulgaren 123-127. – Nach dem Zeugnis eines aus der
Gegend von Fayûm stammenden Papyrus wurden im byzantini-
schen Heer in Ägypten Anfang des 7. Jahr hun derts »bulgari-
sche Gürtel« (<.L=G2#31[.7 12#%2]=2µ5.L) verwendet. Dies
steht im Einklang mit der von R. Vári vorgeschlagenen geänder-
ten Interpunktion ((J*K#32 /0 =3%4, 12$ .C <.L=G2#314
:2G52 zu: <.L=G2#314g :2G52). Das würde bedeuten, dass der
Verfasser wollte, dass anstelle der »bulgarischen« Gürtel einfa-
che Gürtel verwendet würden. Ob es sich dabei um Gürtel »aus
Material bulgarischer Herkunft«, also Fell oder Leder handelte,
wie Moravcsik zögernd vorschlug?

56 Dain, Sylloge 39, 5 u. 9. 

57 McGeer, Sowing the Dragon’s Teeth 171. 
58 Oikonomidès, Les listes, 281. – Vergleiche: Adler, Suda, 141:

»d)*+: %W Vc5Jµ2. V*2(+%.LµD*.L' %&' <2:3=5/.' vI"Y:-
I23 .C µ>*.* E/3)%2', V==4 12$ %.k' RπW ()*+*«.

59 Justinian I., Novellen: VIII; XII,1; XXX,7; LX, 2; CIII, CXVI,1,
CXXIII, 8.15.27; CXXVIII, 12; CXXXIV, 3. (Kroll / Schöll, Corpus
iuris civilis), vergleiche: entsprechende Stellen bei Athanasios
von Emesa (Simon, Novellensyntagma). 

60 Koder, Eparchenbuch 23.
61 Bandy, Ioannes Lydus 134. 
62 Bandy, Ioannes Lydus 104.
63 Leib, Anna Comnène I, 16, 3. 
64 Alexios Komnenos – nicht zu verwechseln mit dem Kaiser – war

ein Enkel des Bruders Manuels I. Komnenos. – Kyriakidis, Eusta-
zio 18.



Konstantinos Tripsychos den Gürtel eines Hetaireiarchen getragen habe, dass er selbst mit der Statthalterei
des Themas Philippopolis und der Steuereintreibung gegürtet worden sei, und dass diejenigen von Kaiser
Dukas belastet worden seien, die zuvor unter den Angeloi »mit den höchsten Ämtern gegürtet« waren65.
Vom Kaiser heißt es ab etwa dem 11. Jahr hun dert, dass er sich mit der Kaisermacht umgürtet habe66. 
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65 Van Dieten, Nicetae Choniatae historia 269. 403. 566.
66 Beispielsweise: Leib, Anna Comnène, II, 11, 3. I. – Bekker, Geor-

gius Cedrenus 485. – Bekker / Schopen, Nicephori Gregorae
historiae Byzantinae 2, 895. – Ein sehr frühes Beispiel dafür,
dass sich der Kaiser mit der Kaiserherrschaft umgürtet, findet
man im 11. Jahr hun dert bei Michael Psellos (Dennis, Michaelis
Pselli orationes 2,369). Der biblische Hintergrund wird in u.a. in
den Psalmen zu suchen sein (beispielsweise Ps 18,33; Ps 65,7;
Ps 93,1). Spätbyzantinische Autoren, die davon schreiben, dass
der Kaiser sich den Gürtel anlegte, verstanden darunter, dass er
sich zum Kampf bereit machte, Polemes, O logios Nikolaos Lam-

penos 43. Da die byzantinischen Kaiser bzw. die Byzantiner
überhaupt die Idee des miles christianus des westlichen Ritter-
tums nicht übernahmen und dementsprechend auch das cingu-
lum militare der Ritter nicht herrscherliturgisch aufgewertet
wurde, fehlt dem Gürtel der Kaiser weitergehende Symbolkraft
(vergleiche: Schopphoff, Gürtel 50 u. 67). Der Kaiser, der aus
der Regierung entfernt wird, verliert nicht den Gürtel – biswei-
len wird ihm, wie bei Michael IV. (1031-1041), freilich ein Gür-
tel als Symbol des Mönchsstandes übergeben. – Büttner-Wobst,
Ioannis Zonarae epitomae historiarum libri xviii 604.

Abb. 3 Vielteilige Gürtelgarnitur aus Hohenberg (Steiermark, Österreich), Mitte bis 2. Hälfte 8. Jahr hun dert, L. der Hauptriemen-
zunge 7,2cm. Die aus Messing bestehende und feuervergoldete Garnitur wurde wahrscheinlich im byzantinischen Italien gefertigt und
gelangte als diplomatisches Geschenk an einen hohen Würdenträger im alpenslawischen Raum (Steiermärkisches Landesmuseum
 Ioanneum Graz, Inv.-Nr. 9267-9285).
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67 Drexl, Achmetis Oneirocriticon Nr. 256 »"E /0 w/i, B%3 ?6>#"3
?*)%32, "R#e:"3 "Cµ.#652* µ"%4 ?c.L:52' 12$ G"**e:"3
ILG2%D#2 /34 %4 x%2. "E /0 w/i, B%3 ?6>#"3 ()*+* VπW -#L-
:.7 12$ =5IJ* 12$ µ2#G2#3%A* n =A#.*, "R#e:"3 ?* %s
µD:y %&' (J&' 2C%.7 ?c.L:52* µ"G5:%+* 12$ r*.µ2 µDG3:-
%.* 12$ π=.7%.* 12$ 12$ %D1*.* N#:"* "E' "CGD*"32*
2C%.7«.

68 Drexl, Achmetis Oneirocriticon Nr. 242: »"E /0 w/i, B%3 X ()*+
%.7 <#215.L 2C%.7 *D2 z*, *D.* 6;=212 %.7 .w1.L 2C%.7
12%2:%e:"3 V*2=>GJ' %.7 1K==.L' 2C%&'g ?4* w/i, B%3 X
()*+ "C%"=Z' z*, V*512*.' 12$ "C%"=Z' F:%23 _ 1.L#K%J#
2C%.7g "E /0 w/i, B%3 X ()*+ 2C%.7 ?1>π+, "R#e:"3 µD#3µ*2*
12$ I=Y]3* ?c 2C%.7, "E /0 ?-2)I+ n ?1=Kπ+, I2*K%y -J#-
3:Ie:"%23 2C%.7«. Der sogenannte Achmet behauptete von
sich, Sohn des Traumdeuters Sereim des Kalifen von Babylon
Mamun zu sein. Er war in der Tat aber ein orthodoxer Grieche,
wie man an dem biblischen und insbesondere neutestament-
lichen Einfluss aber auch an diversen Anspielungen auf die
kirchliche Praxis merkt. Zugleich nahm er Anleihe bei diversen

heidnischen griechischen aber auch arabischen Traumbüchern.
Bei allen interpretatorischen Problemen ist dieser Text wertvoll
für das Verständnis von Volksreligion, Kultur und Gesellschaft in
Byzanz und der arabischen Welt des 9. u. 10. Jahr hun derts. –
Oberhelman, Dreambooks 12. u. 81.

69 Oberhelman, Dreambooks 83. 
70 Oberhelman, Dreambooks 171. 
71 Oberhelman, Dreambooks 205 u. 16.
72 Dindorf, Ioannis Malalae chronographia 413, »X ()*+ 2C%.7

Rπ&#-" /34 µ2#G2#3%A*«, dt. Thurn, Johannes Malalas 427. 
73 Wenn ein mithqāl einem Dinar (4,25g) entspricht, dann hätte

allein das Goldgewicht 8,5 kg betragen. – Aghnides, Islamic
theories 264.

74 Qaddūmī, Book of gifts and rarities 89. – Ein weiterer Gürtel, –
al ler dings nicht aus Byzanz – wurde für 80.000 Dinare verkauft,
Qad dūmī, Book of gifts and rarities 167. – Vergleiche: Hamidul-
lah, Nouveaux documents 285f. – Vergleiche: Canard, Les Rela-
tions politiques 54. – Sowie zuletzt: Cutler, Les échanges de
dons 58.

In dieser »amtlichen« Funktion verfolgte der Gürtel die Byzantiner sogar in ihre Träume, und daher sahen
sich offenbar die Verfasser der Traumbücher veranlasst, die Gürtelträume zu deuten:
Im berühmten und weitverbreiteten Oneirokritikon des sogenannten Achmet (9./10. Jahr hun dert) heißt es
etwa, dass derjenige, der im Traume sieht, dass er einen Gürtel aus Gold, Edelsteinen und Perlen trägt, in
der Mitte seiner Jahre große Macht, einen großen Namen, Geld und einen Sohn haben wird67. Weniger
mit Macht und Größe zu tun hat freilich die Deutung des Traumes, dass einer einen neuen Gürtel für seine
Hosen habe: Dies bedeute, dass er einen neuen Wächter für sein Haus einstellen werde, der der Schönheit
des Gürtels entsprechen werde: Träume er, dass der Gürtel wertlos war, wird der Wächter ebenso wertlos
sein, träumt er davon, dass er in zwei Teile geschnitten wird, wird er Probleme mit seinem Wächter haben,
wird er gestohlen, wird er von diesem Wächter durch Tod getrennt68. 
Ähn lich waren die Deutungen der anderen Traumbücher: Im Oneirokritikon des Daniel heißt es, dass zu
träu men, man sei oder werde gegürtet, Gewinn bedeute; den Gürtel zu verlieren, bedeute, man werde
bald sein Amt verlieren; träume man, man nehme den Gürtel ab, bedeute dies, von großer Ehre zu fallen69. 
Das anonyme Oneirokritikon sieht ebenfalls im Verlust des Gürtels ein schlechtes Zeichen, interpretiert aber
ei gen ar ti ger weise den Traum, einen Gürtel zu tragen als ein Zeichen für Ausgaben infolge einer Reise70.
Klassisch hingegen als ein Zeichen von Macht versteht den Gürtel das Traumbuch für Manuels II. Palaio-
logos (1397-1425), das u.a. aus Träumen mehr oder minder zeitgenössischer Großer besteht71.

DER GÜRTEL DER DIPLOMATEN

Der Kaiser zeichnete nicht nur seine eigenen Würdenträger mit Gürteln aus, sondern sie dienten ihm auch
immer wieder als diplomatische Geschenke:
So wurde beispielsweise der König der Lazen Ztathios (522-ca. 527), der sich an den Hof Kaiser Justins
begeben hatte, um die Taufe zu erlangen, mit einem Diadem, einem weißen Seidenmantel mit Gold strei -
fen, einem weißen goldbestickten Paragaudium, roten perlenbesetzten Schuhen und eben einem Gürtel
mit Perlen zurückgeschickt72. Ende des 9. Jahr hun derts hatte der Statthalter von Armenien und Aser -
baidschan Abū ‘Abd-Allāh Muh. ammad b. Abī al Sāj von Kaiser Leon VI. nicht nur eine große Quantität
kostbarer Purpurstoffe, sondern auch einen Gürtel, der aus Gold von einem unvorstellbaren Gewicht von
zwei tau send mithqāls 73 und Emaille bestanden haben soll, im Wert von 10.000 Dinaren erhalten74.



Und im Anhang zu »De administrando imperio« Konstantins VII. Porphyrogennetos (913-959) gehörten die
Gür tel ge schen ke(?) zur Standardausrüstung eines Heerzuges, deren Wert zwischen einem Nomisma und
vier Miliaresia bis acht Miliaresia schwankte – je nachdem, ob die Gürtel aus echtem Purpur waren oder
nicht75. Damit wären diese Gürtelgeschenke gegenüber dem zuvor erwähnten ausgesprochene Billigware
ge we sen, die in eine Preiskategorie fielen, die sich auch Privatleute leisten konnten, wofür das Beispiel eines
Gür tels im Wert von zwei Nomismata aus der Vita des Basileios d. J. (s.u.) spricht. Ein Beispiel für solche
Gesandtschaften sind Missionen zu den Pečenegen, die außer Purpurgewändern, Seidenstoffen, Pfeffer,
parthischem Leder auch Gürtel mitnehmen sollten76. 

DER GÜRTEL DER REICHEN

Nicht alle kostbaren Gürtel waren aber Amtsgürtel oder diplomatische Geschenke, sonst hätte Kaiser Leon
ihr Design nicht reglementieren müssen. Sie waren Luxusgut und kostbares Accessoire bei Frauen77 und
Männern: Basilius von Cäsarea machte daher seine (wohl männlichen) Zuhörer darauf aufmerksam, dass
eine prunksüchtige Frau »den Mann keinen Augenblick frei aufatmen [lässt], sondern ihn in einem fort mit
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75 Haldon, Three Treatises 110f. – Reiske, De ceremoniis 470.
76 Jenkins / Moravcsik, De administrando imperio 52. – Vergleiche:

Belke / Soustal, Die Byzantiner und ihre Nachbarn 75. 

77 Vergleiche: Harlow, Female Dress.

Abb. 4 Goldene vielteilige Gürtelgarnitur der ersten Hälfte des 7. Jahr hun derts, Fundort unbekannt, L. der Hauptriemenzunge
5,95cm (RGZM Mainz, Inv.-Nr. O.42894).



ihren Befehlen [plagt]«. Denn sie verlange nach allen möglichen Luxusgütern, u.a. nach goldverzierten
Gürteln. »Wann wird nun der für seine Seele sorgen, der solchen Frauenwünschen zu Willen ist?«78

Eine ähnliche Ermahnung finden wir bei Johannes Chrysostomos, der in seiner 8. Homilie zum ersten Brief
an Timotheus79 gegen prächtige Kleidung und darunter eben auch entsprechende Gürtel anredet80. Als
äuß ere Zeichen des großen Reichtums, der Machthaber, Heerführer, Statthalter und bedeutende Beamte
aus zeich net, gelten ihm kostbare Gewänder, feines Linnen und goldene Gürtel 81. 
Die »Acta Xanthippae et Polyxenae« – die vielleicht schon in das 4. Jahr hun dert datieren – geben den Wert
eines kostbaren edelsteinbesetzten Frauengürtels mit 20 Goldstücken an82.
Der große Wert, den ein Gürtel haben kann, geht auch eindrucksvoll aus der Erzählung vom gestohlenen
Gürtel in der Vita der hl. Thekla des Basileios von Seleukeia († ca. 460) hervor. Hier wird davon erzählt, dass
die Heilige den Brautleuten wieder zu einem Gürtel verholfen hatte, der während der Hochzeit von irgend-
einem Dieb gestohlen worden war, der sich den Gürtel als das schönste Stück aus der reich dekorierten
Braut kam mer mitnahm, denn er bestand aus Gold und funkelnden Steinen. Als der Raub bekannt wird,
bricht die Hochzeitsfeier ab und es entsteht ein großes Wehklagen, bis die Märtyrerin den Brautleuten den
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78 PG 31, 289; Stegmann, Basilius 274.
79 PG 62, 541.
80 Und dabei konkret Bezug nimmt auf Jesaia 3, 18-24 (Elb): »An

jenem Tag wird der Herr wegnehmen den Schmuck der Fuß-
spangen und Stirnbänder und Halbmonde; die Ohrgehänge und
Armketten und Schleier; die Kopfbunde und Schrittkettchen
und Gürtel und Riechfläschchen und Amulette; die Fingerringe
und Nasenringe; die Prachtkleider und Mäntel und Umschlag -
tücher und Beutel; die Handspiegel und Hemden und Turbane

und Überwürfe. Und es wird geschehen, statt des Wohlgeruchs
wird Moder sein und statt des Gürtels ein Strick, statt des
 Locken werks eine Glatze und statt des Prunkgewandes ein
umgürteter Sack, ein Brandmal statt Schönheit«. 

81 PG 62, 304 »X /0 b%D#2 ?-D%J /L*K:%2', :%#2%+G.k', %.π-
K#-2', N#-.*%2' µ"GK=.L', ?*/"/LµD*.L' PµK%32 π.=L%-
"=& 12$ QI>*2' ="π%4', ?(J:µD*.L' -#L:m' ()*2'«.

82 James, Apocrypha. 

Abb. 5 Goldener Hochzeitsgürtel aus
 Konstantinopel(?), spätes 6. bis 7. Jahr  -
hundert, L. 75,5cm (Dumbarton Oaks
 Collection  Washington, Inv.-Nr. 37.33).



Ort entdeckt, wo der Dieb den Gürtel vergraben hat83. Wahrscheinlich handelt es sich hierbei um einen
Hoch zeits gürtel, wie wir ihn aus der Sammlung von Dumbarton Oaks kennen84, und von denen Konstantin
VII. Porphyrogennetos im Zeremonienbuch berichtet, dass diese edelstein- und perlenbesetzten *Lµ6314
(J*K#32 gelegentlich eines am 31. Mai 946 zu Ehren der muslimischen Gesandten aus Tarsos, die über die
Aus wechs lung der Gefangenen verhandeln sollten, im großen Triklinium der Magnaura gegebenen Fest-
mahles als Dekoration aufgehängt worden seien85. 
Ein ganz ähnliches Wunder geschah durch den hl. Artemios an einem Mann, dessen Festtagsgewänder mit-
samt seinem Gürtel gestohlen worden waren, und dem der Heilige sein Eigentum zurückbrachte86. Und im
10. Jahr hun dert angelangt, erfahren wir in der Vita des Basileios d. J., dass sein Schüler, der spätere Ver fas -
ser der Vita und Icherzähler Gregor, den Gürtel einer jungen Frau, die ihn verloren hat und verzweifelt suchte
und der einen Wert von zwei Nomismata haben sollte, zwar gefunden aber dann unterschlagen hatte87.
Von kostbaren Gürteln ist auch die Rede im berühmten Epos Digenes Akritas, wo es heißt, dass dem Helden
von seiner Schwiegermutter grüner Stoff mit einer Bordüre aus drei weißen Streifen sowie kostbare Gürtel,
vier weiße Turbane mit Goldbuchstaben und einem golddurchwirkten Kaftan mit Greifen auf dem Rücken
geschenkt worden seien88. Michael Psellos beschwert sich über Konstantins IX. Monomachos (1042-1055)
Geliebte, die Alanin Maria, die prachtvolle Gewänder und einen Gürtel trug, der mit Gold und einer Perlen-
kette verziert war89. Johannes Tzetzes (ca. 1110-ca. 1180) machte sich über die putzsüchtigen Ungarinnen
lustig, die einen breiten, zottigen und mit Troddeln versehenen Gürtel tragen90. 
Aus spätbyzantinischer Zeit sind uns ferner einige Testamente erhalten, die ebenfalls Auskunft geben über
Gürtel. Man darf allerdings nicht über die Tatsache hinwegsehen, dass der Gürtel in der Gesamterbmasse
der erhaltenen Testamente keine große Rolle spielt. Gleichwohl werden in den uns überlieferten Urkunden
der Athosklöster von vier verschiedenen Personen Gürtel testamentarisch erwähnt:
Im ersten uns erhaltenen Testament vermachte die Nonne Maria im November 1098 ihrem Bruder Phila -
retos unter anderem ihren grünen Gürtel 91. Maximos Planetes hatte 1255 einen Silbergürtel zu ver er ben92.
Theodoros Karabes, der zu den vermögenden Bürgern Thessalonikes gehörte, vermachte 1314 kurz vor
seinem Tod seinen Angehörigen sowie dem Peribleptos-Kloster in Thessalonike neben einigen Immobilien
und zahlreichen eher praktischen Gegenständen wie Fässer eine größere Menge Bargeld, Gewänder, Sil -
ber ringe auch einen vergoldeten Silbergürtel 93 im Wert von acht Hyperpyra94. Theodoros Sarantenos, der
als Pansebastos und Skouterios Kaiser Andronikos II. gedient hatte, hinterließ 1325 seinem Enkel Konstan-
tinos u.a. einen golddurchwirkten Silbergürtel. Sein Enkel Theodoros Sarantenos erhielt u.a. einen un -
gebrauchten Gürtel im Wert von 60 Hyperpyra95. (Einen ähnlichen Preis erzielte ein fränkischer Gürtel um
1400. So jedenfalls behauptete ein gewisser Ioannes, Sohn des Poures, vor dem Synodalgericht, als er um
diesen Gürtel, den er einem Anatolikos zusammen mit einem Ring für 24 Hyperpera als Pfand übergeben
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83 Dagron, Vie et miracles 21; 346.
84 Kantorowicz, On the Golden Marriage Belt. – Zu den byzantini-

schen Hochzeitsgürteln vergleiche am Rande noch: Vikan, Art
and Marriage 146 u. 162.

85 Reiske, De cerimoniis 582. – Hochzeitsgürtel als liturgische De -
koration sind auch für die Grabeskirche in Jerusalem erwähnt.
Nach Antoninus Placentinus hängte man am Grab Christi in
Jerusalem verschiedene Arten von Gürteln auf: Geyer, Antonini
Placentini Itinerarium 18,6 bzw. die neuere Ausgabe: Milani,
 Itinerarium Antonini Placentini. – Vergleiche: Speyer, Gürtel
1256f.

86 Crisafulli / Nesbitt, The Miracles of St. Artemios 118. 
87 Vita Basilii Iunioris 25, vergleiche: Da Costa-Louillet, Saints de

Constantinople 507. 
88 Jeffreys, Digenis Akritis lib. 4, 921. 

89 Renauld, Michel Psellos VI, 152. – Vergleiche: Kazhdan /
Epstein, Change in Byzantine culture 75.

90 Leone, Ioannis Tzetzae Historiae 318 »12$ G4# π"#$ πLG4' %4'
b2L%A* ?1"Y*23 ()*2' π=2%"52' 6D#.L:3, f21)/"3', π.=L-
1#>::.L'. S2$ πe-"3' /0 :%.=5(.L:3 %.k' b2L%A* _µ.5J',
<#2-3.*5.3' :3/+#.Y', -2=1.Y' 12$ R"=5*.3'«.

91 Kravari et al., Actes d’Iviron 179. 
92 Miklosich / Müller, Acta et diplomata 4, 74f. – Vergleiche: Dar-

rouzès, Regestes Nr. 3151.
93 Die Herausgeber der Actes de Chilandar I, M. Živojinović, V. Kra-

vari, Ch. Giros übersetzen hier: «1 ceinture en argent plaqué or,
d’une valeur de 8 hyperpres», also ein goldplattierter Silbergür-
tel. – Trapp (Trapp, Lexikon s. v.) hat für V#GL#."π5-#L:.': sil-
ber, vergoldet.

94 Giros, Actes de Chilandar 216. 
95 Bompaire, Actes de Vatopédi 358. 



hatte, stritt) 96. Sein Enkel Loubros erbte u.a. einen vergoldeten Silbergürtel mit sogenannten Styloi 97. Sechs
Gürtel gingen an das Prodromoskloster in Berroia, darunter befanden sich ein neuer ungebrauchter vergol-
deter Silbergürtel, ebenfalls mit wohlgestalteten Styloi, ein anderer ähnlicher Gürtel mit alten Styloi, ein
anderer aus Gold- und Silberfäden mit 16 Pholai 98, wieder ein anderer ähnlicher massiver vergoldeter Sil -
ber gürtel mit Pholai verziert, ein weiterer99 mit 33 goldenen und silbernen Styloi und der letzte massive ver -
gol de te Silbergürtel, ebenfalls mit Pholai verziert 100. 
Diese Testamente belegen, dass sich die große Wertschätzung des Gürtels durch das byzantinische Jahr-
tausend kaum geändert hat.
Der Gürtel blieb folglich von der Spätantike bis in die spätbyzantinische Zeit kontinuierlich ein bedeutendes
Sym bol von Macht und Herrschaft und konnte auch ein kostbares Accessoire der Kleidung sein, das sich
nicht nur zu vererben lohnte, sondern das auch zu (Alb-)träumen führen konnte. Der funktionale Aspekt des
Gürtels scheint in den schriftlichen Quellen nur sporadisch auf, und auch unter ästhetischer Perspektive spielt
er keine Rolle: Niemals wird ein Gürtel als »schön« bezeichnet, wohl aber als prächtig oder wertvoll. 
Der asketische Diskurs über den Gürtel, der anfangs noch ein Zeichen für die große Bedeutung des Gürtels
war, wurde nur noch binnenmonastisch oder binnenkirchlich geführt, was wohl auch daran liegt, dass die
spätere Zeit keinen so wortgewaltigen Prediger wie Johannes Chrysostomos kannte101. Andererseits
dürften die Homileten den Gürtel mit der zunehmend staatstragenden Rolle der Kirche versöhnlicher
gesehen haben102, zumal seit Kaiser Honorius nun nicht mehr die bekennenden Christen ihren Gürtel
ablegen mussten103, sondern die bekennenden Heiden104. 
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96 Miklosich / Müller, Acta et diplomata 2, Nr. 591, »(J*K#3.*
6#2GG31W*, %3µ&' Rπ"#π;#J* π"*%e1.*%2«. – M. G. Parani
geht davon aus, dass dieser hohe Preis sich nur durch Edel -
metallapplikationen gerechtfertigt werden konnte, die vermut-
lich denen an einem italienischen Gürtel entsprächen, die Teil
eines Schatzes aus Euboea waren, die ins späte 14. bzw. frühe
15. Jahr hun dert datieren. – Parani, Intercultural Exchange 364.

97 Bompaire, Actes de Vatopédi 359. »%W* V*"]3>* µ.L {.7<#.*
?A N=.G2 /;., (J*(K)#(3.*) V#GL#./3K-#L:.* µ" %.k' :%;-
=.L', […]«. Unter Styloi wirt man sich «peut-être ornement
métallique» vorstellen müssen, Bompaire, Actes de Vatopédi
351.

98 «Semble également désigner un ornement, […] rondelle (de
cuir)» Bompaire, Actes de Vatopédi 351.

99 Trapp, Lexikon, s. v., zum Binden? – Bompaire, Actes de Vato-
pédi 352: Bétarios (l. 52): de «vetus», ancien.

100 Bompaire, Actes de Vatopédi 355. »(J*K#32 Hc, %W |* V#GL-
#./3K-#L:.* 123*.;#G3.* N:L#%.*, F-.* 12$ :%;=.L'
"Cµ>#6.L', %W H%"#.* Bµ.3.* F-.* :%;=.L' V#-25.L', %W
N==. :L#µ2%D3*.* F-.* 6>=2' /"12Dc, H%"#.* Bµ.3.*
V#GL#./3K-#L:.* _=>G.µ.* %4' 6>=2', H%"#.* <+%K#3.*
F-.* :%;=.L' V#GL#./32-#;:.L' %#321.*%2%#"Y', (12$)
H%"#.* V#GL#./3K-#L:.* _=>G.µ.* (12$) 2C%W %4' 6>=2'·
?1 %.;%J* .}* %4 µ0* %#52 (J*K#32, %W |* %W V#-2Y.* %W
<2#k 12$ %4 /;. %4 _=>G.µ2 %A* 6.=A* ?* %2;%+ V65+µ3
%& µ.*&, %4 /0 %#52 πK=3* F:%J:2* ?* ?µ.5· F:%J:K* µ.3
µ.LG.;#32 %#52, 1.;π2 V#GL#e, -"=K*%3.* µDG2* V#GL#-
./3K-#L:.* µ"%4 V:π3/A*, π2*2G3K#3.* -#L:.7*«.

101 So dürfte der Streit zwischen Niketas Stethates und Petros von
Antiochien irgendwann vor 1054 zu verstehen sein. Der Gürtel
der Diakone der Studiten wird hier von Petros als der Tradition
der Kirche widersprechend verurteilt, wohingegen Niketas
Argumente dafür anzubringen versucht, dass diese Praxis voll-
kommen im Einklang mit der apostolischen Tradition stehe. –
Darrouzès, Nicétas Stéthatos 156-159.

102 Freilich verlangte noch Patriarch Germanus I., dass der Priester
seinen Dienst ungegürtet versehe »(hW /0 Vπ"(J:µD*.L'

%.k' P"#"Y' π"#3π2%"Y* ?* 6"=J*5.3', /"51*L:3 B%3 12$ _
p#3:%W' ?* %s :%2L#s Vπ"#->µ"*.' .M%J' z* <2:%K(J*
%W* :%2L#W* 2C%.7«. – Meyendorff, St. Germanus 15. – Auch
der byzantinische Diakon war ungegürtet. Bei den Armeniern
ist der liturgische Gürtel offensichtlich erst nach dem 12. Jahr -
hun dert üblich geworden. – Speyer, Gürtel 1262. 

103 In den durchweg späteren Abbildungen scheint das Ablegen
des Gürtels auch keine Rolle gespielt zu haben. – Vergleiche
etwa: Walter, The warrior saints. – Insgesamt scheint der Gür-
tel auf Abbildungen nach einer langen Pause erst unter den
Palaiologen eine prominentere Rolle in den bildlichen Darstel-
lungen von Würdenträgern und Aristokraten gespielt zu ha -
ben. – Vergleiche: Parani, Reconstructing 65.

104 Veh, Zosimos 5,46,3 Kaiser Honorius hatte den Befehl über die
Truppen in Dalmatien an Generidus übertragen, der auch dann
noch Heide blieb, »als das Gesetz eingeführt wurde, das den
Nichtchristen verbot, den Gürtel am Kaiserhof zu tragen«.
Generidus blieb daraufhin zuhause und legte den Gürtel ab und
weigerte sich, trotz Entgegenkommens des Kaisers, an den Hof
zu kommen, woraufhin angeblich das Gesetz wieder aufge -
hoben worden sein soll. Mit dem Gesetz scheint Codex Theo-
do sianus 16,5,42 vom 14.11.408 gemeint zu sein. Auch im isla-
mischen Machtbereich war mittlerweile der Gürtel zum Zeichen
der Christen geworden. Den Gürtel abzulegen bedeutete, zum
Islam überzutreten. – McGrath, Elias of Heliopolis 87. – Verglei-
che auch: Schopphoff, Gürtel 110. – Im 9. Jahr hun dert mach-
ten es byzantinische Missionare sogar den Bulgaren zur Pflicht,
gegürtet zur Eucharistie zu erscheinen, worin nunmehr Papst
Nikolaus – bezugnehmend auf Papst Cölestin (422-432) eine
judaisierende und mithin zu verurteilende Tendenz sah. Dies
geht zumindest aus der Antwort Nr. 55 Papst Nikolaus I. auf die
Fragen der Bulgaren hervor, in denen es heißt: »Iam vero quod
asseritis Graecos vos prohibere communionem suscipere sine
cingulis, quibus sacrae scripturae testimoniis hoc prohibere iure
probentur, nos penitus ignoramus, nisi forte illo, quo Dominus
praecipit dicens: ›Sint lumbi vestri praecincti.‹« (Perels, Nicolai I.
papae epistolae, 587. – Heiser, Responsa 145-149. 
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ZUSAMMENFASSUNG / ABSTRACT / RÉSUMÉ

Der Gürtel spielt in Byzanz wie schon in der Antike eine bedeutende symbolische Rolle als Zeichen der Amtsgewalt und
des Soldaten, als Auszeichnung hoher Würdenträger und diplomatisches Geschenk sowie als kostbares Accessoire.
Neu ist die Symbolik der Gürtel der Mönche, die im frühbyzantinischen Diskurs bewusst von der Symbolik der Solda-
tengürtel abgesetzt wird. Da die Idee des Rittertums in Byzanz nicht rezipiert wird, fehlt dem Gürtel des Herrschers
anders als in Westeuropa weitgehend die Zeichenhaftigkeit. 

In Byzantium and likewise as far back as in antiquity the belt plays a key symbolic role marking the authorities and the
soldiers, distinguishing high-ranking dignitaries and serving for a diplomatic present or a precious accessory. The
symbolism of the monk‘s belt is new and in early Byzantine discourse was deliberately set off against the symbolism
of the soldier‘s belt. The idea of knighthood not having been received by Byzantium the souvereign‘s belt – in contrast
to Western Europe – largely lacks symbolic power.

La ceinture joue en Byzance comme déjà dans l’antiquité un rôle symbolique important comme le signe du pouvoir
administratif et du soldat, comme la distinction des hauts dignitaires et le cadeau diplomatique ainsi que comme
l’accessoire précieux. La symbolique de la ceinture des moines est nouvelle qui diffère dans le discours de l’Antiquité
tardive délibérément de la symbolique des ceintures de soldat. Puisque l’idée de la chevalerie n’était pas reçue en
Byzance, il manque à la ceinture du souverain – autrement qu’en Europe occidentale – en grande partie la signifiance.
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Unter diesem Banner erscheint im Jahr 2010 eine Reihe von Publikationen des Verlages des

Römisch-Germanischen Zentralmuseums, die sich mit der Archäologie und Geschichte des

Byzantinischen Reiches beschäftigen. Anlass ist die Ausstellung »Byzanz – Pracht und All-

tag«, die vom 26. Februar bis zum 13. Juni 2010 in Bonn gezeigt wurde. Veranstaltet von der Kunst- und

Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland wurde sie vom RGZM in Zusammenarbeit mit zahl -

reichen Fachkollegen konzipiert. Das RGZM setzt damit seine Forschungen im Bereich der Spätantike im

Mittelmeerraum und des Byzantinischen Reiches fort, die bereits auf eine lange Tradition zurückblicken

können und die in den letzten Jahren – nicht zuletzt durch einige Projekte, die zusammen mit Koopera-

tionspartnern an Plätzen im Gebiet des Byzantinischen Reiches selbst durchgeführt werden – zu einem

Schwerpunkt der Tätigkeiten des RGZM geworden sind.
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